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zu die gesamte ländliche Bevölkerung erfaßte. Der Verf. würdigt die Ansiedlung nieder
ländischer und deutscher Bauern zwischen Saale und Oder und zeigt die Entstehung einer
hochfeudalen Klassenstruktur. Seiner siedlungskundlichen Charakterisierung der Flur-
und Dorfgestaltung (S. 361) stimmen wir im Ganzen zu, bedauern aber deren Kürze. —
Außerordentlich komprimiert ist die Entstehung der hochmittelalterlichen Städte zwischen
Elbe und Oder von Engel und Epperlein behandelt. Die sozialökonomischen Grundlagen
zur Stadtentstehung sind vortrefflich dargelegt. Die Bürger werden als neue, selbständige
gesellschaftliche Kraft gewürdigt. Topographische Entwicklungen sind angedeutet, ebenso
die Berufe der unteren Schichten; vermißt werden jedoch die noch wenig erforschten
„Ackerbürger“ mit ihren Höfen. E. Engel schließt das 7. Kapitel mit einer Darstellung der
Folgen der Ostexpansion und der Herausbildung der hochfeudalen Klassengesellschaft und
beleuchtet mit aller Schärfe die Apologie dieser Ostexpansion durch die bürgerliche Ge
schichtsschreibung im Dienste nationalistischer und imperialistischer Eroberungs- und Ger-
manisierungspolitik. Ebenso eindringlich ist die Zurückweisung der westdeutschen Histo
riographie, speziell in deren Modifikation der Ostforschung mit ihrer zum Teil verhüllten
antisowjetischen und antisozialistischen Stoßrichtung.

Im 8. Kapitel gibt der Hrsg, eine Übersicht über Schichten und Klassen der slawischen Stam
mesgesellschaft im deutschen Feudalstaat und bei der Ethnogenese des deutschen Volkes, wobei sein
Hauptaugenmerk dem Prozeß der Assimilation und des deutsch-slawischen Zusammenlebens
gilt. Anschließend behandelt eine Reihe sorbischer Autoren die Lausitzer Sorben, d. h. das
sorbische Ethnikum, in seiner Entwicklung, Unterdrückung und endlichen Befreiung
(1945). Zu bedauern ist, was in Übereinstimmung mit dem Hrsg, für die Darstellung des
ganzen westslawischen Gebietes in diesem Buch gilt, daß neben der schriftlichen Überliefe
rung die ethnographischen Materialien nicht stärker herangezogen worden sind. Philolo
gisch ist das jüngere volkssprachliche Material einbezogen worden, nämlich in H.-H. Biel-
feldts Anhang über slawische Wörter (d. h. Reliktwörter) in den deutschen Mundarten,
woraus die starken, bis heute wirksamen Kontakte zwischen beiden Ethnien erhellen.

Während die Textkarten (z. B. Abb. 2,9 u. a.) klar und eindrucksvoll sind, ist die Dar
stellung auf der großen Faltkarte durchaus unbefriedigend. „Slawische Bodenfunde und
Ortsnamen“ soll das Kartenbild zeigen. Die Karte bietet diese Fakten im Flußnetz; sichtbar
werden Ballungen und Streuungen. Besonders dicht besiedelte (oder gut untersuchte —
ein altes Problem) Siedlungsräume sind jedoch mit Signaturen überladen und diese damit
unlesbar. Auch die Fundstatistik, auf der das Kartenbild aufgebaut ist, kann weder abge
lesen noch nachgeprüft werden. Letzteres wäre möglich, wenn die Signaturen Nummern
hätten (wie in den zugehörigen, aber nicht mitgedruckten Tabellen). Verzichtet man wegen
Überlastung der noch zu kleinen Kartenfläche (48 X 64 cm) auf diese Belege (auch die Liste
der beteiligten Autoren der Fundstatistik genügt nicht), so hätte man sich mit klaren Schraf
furen begnügen können.

Der umfangreiche Anmerkungsteil (S. 424—489) bietet nützliches Material für die inter
disziplinäre Diskussion und enthält viel weiterführende Literatur, während die zusammen
fassende Literaturliste (7 Seiten) nur eine Auswahl bietet. Solche offenen Wünsche und kriti
schen Randnotizen können aber den hohen Wert dieses Kollektivwerkes als eines Mark
steines in der Westslawenforschung in keiner Weise mindern.
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